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Wıe sSIEe dıe Kırche Ostafrikas ıhre Zukunft?
Studientagung der ostafrikanischen Bischofskonferenz Nairobi

„Während sıch die Kirche ın vielen alteren christlichen Es wırd wiederholt aut dıe augenblickliche Schwäche des
Gemeinschaften fragt, Ww1e sS1€e über dıe sıebziger Jahre abendländischen Christentums angespielt, ohne allerdings
kommen soll, plant dıe Kiırche Ostafrıkas bereıts für die die eıgene als günstiger erkannte Posıtion über-
eit nach 980.“ Selbstbewufßt kündıgte die AMECEA- schätzen. Dafür sınd die noch unbewältigten Schwier1g-
Bischofskontferenz (Assocıatıon of the Members of the keıten groß. Die Kirche Ostafrikas hat noch nıcht
Episcopal Conferences 1n Eastern Afrıca The Catholic die finanzıelle Kraft, sıch selbst unterhalten. Sıe wırd
Bishops Conterence 1n enya, Malawı, Tanzanıa, Uganda durch finanzıelle Zuwendungen AUS Übersee ZeW1SSeEr-
an Zambia) mıiıt diesen Worten ine Studiıentagung ZU maßen „künstlıch ernährt“. Gemeinden mıiıt eiınem Pro-
Thema „Plannıng ot the Church in Eastern Atrıca 1in the Kopf-Einkommen VO  } wenıger als 200 Dollar PIo Jahr,

A dıe VO bıs 21 Dezember 1973 in Ken1ias heißt CS, könnten dıe notwendigen Mıiıttel nıcht autbrin-
SCH Die Kırche Ostafrıkas wırd der beeindruk-Hauptstadt Nairobi stattfand. Seitdem sıch die Bischots-

konferenzen der tünt genannten Länder 1961 1n Dar-es- kenden Zahl Seminarısten, Schwestern oder Kate-
Salaam ZUuUr ohl bestorganısiıerten Kirchenregion in der chisten noch auf Jlängere eıt die personellen Dienste WEeSst-

Dritten Welt zusammenschlossen, gehören solche Studien- lıcher Missionskräfte ın Anspruch nehmen mussen. Dıie
1m Drei- Jahres-Rhythmus bereits ZUr Tradıtion Kırche Ostafrıiıkas 1st belastet MI1t dem paternalıstischen

der Jungen Vereinigung. Auf Dar-es-Salaam folgten Rom Erbe ıhrer Gründerzeıt un: LutLt sıch schwer, das richtige
1964 (während des Zweıten Vatıcanums), Naıirobi 196/ Verhältnis ZUrFr Führung der jungen Staaten finden

Dıie Kırche Ostafrıikas kam be] Versuchen, das abend-und Lusaka (Zambıa) 1970, die Bischöfe erstmals
Dıözesanpriester, Ordensleute und Laıen ZUuUr Konterenz ändısche Christentum VOL dem Hintergrund afrıkanıscher
einluden. Letztere bıldeten beım Dezember-Treffen 1973 Traditionen un: afrıkanıscher Kultur NEeu interpretie-
1ın Nairobiı mıiıt ELWa 8O Teilnehmern O diıe Mehrheit TCN, nıcht über weni1ge Experimente hinaus.

Die MECFA-Studienkonterenz hatte sıch das 7Ziel SC-gegenüber 60 Bıschöfen, dıe jedoch allein stimmberechtigt
se die Lösung dieser grundsätzlichen Probleme für
fünf Schwerpunkte ihrer Arbeit 1in den achtziger Jahren

diskutieren: kirchliches Personal, Ehe und Famaılıie, be-
un Ergebnis der Konferenz sondere Formen des Apostolats, relig1öse Erziehung SOWl1e

Entwicklung und soz1ıale Dienste. Fın volumınöser Band
Der selbstbewußte Optimısmus, MIt dem sıch Ostafrıkas mMiı1t dreißig umfangreichen „position papers ZUuUr Vorbe-
Kıirche die Planung der achtziger Jahre heranwagt, reitung der einzelnen Themen WTr jedem Teilnehmer —

wırd 1mM AMECEA-Documentation-Service VO De- Dıie Beıträge VO  - Bıschöfen, afrıkanıschen TI1e-
zember 1973 austführlich begründet: Mıt siebeneinhalb und Schwestern, Miıssıonaren und qualifizierten La1ı-
Millionen Neuchristen Pro Jahr ertährt das Christentum sınd ıne hochinteressante Mischung Aaus westlichem
1n Afrıka und speziell 1n Ostafrıka dıe größte Ex- Erbe und eigenständıgem Denken, Aus bekannten Forde-
pansıon seiner Geschichte. le Priesterseminare 1in den Iungen und mutıgen Ansätzen. An vielen Stellen iSt die
fünf Ländern der AMECEA-Regıion sınd überftüllt Neue afrıkanısche Neigung pragmatisch-radikalen Lösungen
Ausbildungsstätten mussen gebaut werden. Dıie Semina- erkennen, Theorie nıcht weıtertführt.
yısten haben sıch in Woartelisten einzutragen, obwohl ıhnen Auf dem Weg über die Berichte der Arbeitsgruppen bıs
in den Jungen Natıonen auch andere Berute oftenstehen Zur Schlußresolution, die jedem Thema ıne IN-A 4 -
un: das zölıbatäre Leben ıhren tradıtionellen Vorstellun- Seıite einräumte, wurden leider viele der spezifisch afrıka-
SCH VO  $ Fruchtbarkeit un Männlıichkeit widerspricht. nıschen Anregungen sehr nıvelliert, da{fß S1€e sich 1ın die-
1159 afrıkanısche Priester siınd bereits 1m Dıenst, 1093 ser orm aum noch ZUr eigenständıgen Bewältigung der
Theologjiestudenten bereıiten sıch auf die Weihe VOT. Als achtzıger Jahre anbieten. Allerdings dürfte das Ergebnis
geradezu „explosiv“ wırd das Wachstum der zwveiblichen der Studiıentagung auch nıcht aut bedrucktem Papıer
Ordensgemeinschaften bezeichnet. twa 5000 einheimische suchen seın Von größerer Bedeutung die Bereıit-
Schwestern haben ihre Gelübde abgelegt. Lat:en überneh- chaft ZUr freimütigen Diskussion, der Austausch VO  $ Meı-
iIMnen die Verantwortung 1ın vielen Bereichen des kırch- NUNSCH und Erfahrungen und der Wılle, voneiınander
lıchen Lebens. Zahlreiche Pfarreien, die NUur gelegentlıch lernen. Da{iß sıch das Schwarz-auf-Weiß-Ergebnis eın
eın Priester besucht, werden VO Pfarrgemeinderäten SC- wen1g d ausnımmt, wırd 11LUr den enttäuschen, der
leitet. Zusammenschlüsse VO  3 Laıen aut diözesaner und sıch VO  } Naıiırobiı eın afrıkanısches Medellin versprach. In
natiıonaler Ebene entwickeln eigene Vorstellungen über Ostafrıka geht jedoch VOFrerst darum, sıch einzuüben
den künftigen Weg iıhrer Kırche AI self-ministering, self-propagatıng and self-suppor-
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ting“, w1e Bischof Patrıck Kalilombe VO  >; Lilongwe iın Amtsverständnis sınd S1e 1m Niemandsland zwiıischen
Malawı betonte. Dıie ständıgen Forderungen der WeSst- Weiheklerus un: Laıen angesiedelt. In zahlreichen Diöze-
lichen Partner nach Schaffung einer „afrıkanıschen Kırche“ SCIl obliegt ihnen bereits die geistige Betreuung mehrerer
wırd mMI1t steiıgendem Mifßmut als subtile orm der Indok- Gemeıinden, dıe der Jjeweılige Pfarrgemeinderat admını-
trınatıon betrachtet. ır sınd DU Teıil Christen der C1I- sStratiıv verwaltet. Daher sprach sıch dıe Versammlung
sten Generation“, hiefß Rande der Konterenz. „Laßt datür Aaus, dafß der Katechist nıcht mehr einen Ersatz-
uns Zeıt, uns miıt dem auseinanderzusetzen, W a5 Ihr uns Ihenst für den Priester leistet, sondern eın eigenes Amt
gebracht habt Warum siınd WIr konservatıv, WEeNnNn WIr (specıal miınıstery) versieht.
Sicherheit suchen? Dıie vertiefte Auseinandersetzung mi1t Erstmals meldeten sıch 1n Naıiıirobi afrıkanısche Schwestern
dem Christentum wırd uns VO  e} selbst ZUuUr Adaptation auf einer Bischofskonferenz Wort Sıe drängten autf

ıne Definition iıhrer Rolle innerhalb der Kırche der acht-zwıngen.“ Selit wWwel Jahren geht dıe Diskussion die
Frage, ob ıne Afrikanısierung des Christentums oder ıne zıger Jahre, torderten ıne bessere Ausbildung, wehrten
Christianisierung afrıkanıscher Tradıtionen gefordert sel. sıch die „Ausbeutung“ als billige Arbeitskräfte und
In Nairobi hatte den Anscheıin, als werde INan siıch tür die finanzielle Abhängigkeit von den Biıschöten. Be1i der
den Zzweıten Weg entscheıiden. Rollenbeschreibung der Schwestern kam INa  —$ über ıne

Auflistung weıblicher Dienste 1m Raum der Kırche nıcht
hinaus, obwohl Mitglieder einer Kongregatıon in West-

Kirchliche Amter und Dienste Uganda bereits „ordentlıch“ Gemeinden leiten, dıe „außer-
ordentlich“ VO  —$ Priestern betreut werden.

Be1i den Beratungen über Auswahl,; Ausbildung und FEın- Der Unterhalt des birchlichen Personals bereıtet die gröfßste
SAatz VO  ; kırchliıchem Personal tand die Konferenz schnell orge Hıer wird die finanzielle Abhängigkeit VO den

einem entscheidenden AÄnsatz, der das drängendste Kirchen des estens schmerzlichsten erfahren. (Je-
Problem der Kiırche Ostafrikas mındern könnte: die YG- radezu beschwörend sınd daher dıe Appelle die eigenen
genwärtıge Struktur, die sıch westlichen Muster der Gemeinden, für hre Priester, Schwestern oder Katechisten
Gliederung ın Ptarreıen, Dekanate eicCc orlentiert, oll g- autzukommen. Tanzanıa 111 bıs 1980 VO Ausland
andert werden. Man ll die Gründung christlicher Basıs- finanziell unabhängıg se1n un könnte dies auch erreıchen,
gemeinschaften beschleunıgen. Ihnen werden Laıen als weıl die Bevölkerung durch dıe UJjamaa-Bewegung bereits
Gemeindeleiter vorstehen, deren Ausbildung un Unter- für Selbsthilfe-Einrichtungen sensıbilisiert 1St.
halt dıe Gemeıinde miıtträgt. Den Vorschlag, diese Män- Die Vertreter AUS den übrıgen viıer Ländern belächelten
Nner auch verheiratet Priestern weihen, hatte den Vorschlag VO Bischof Kakubi VO  e} Mbarara gan-
Bischof Chimole VO  —$ Zomba 1n Malawıi vorsichtig einge- da), jeden Mitarbeiter 1m kırchlichen Dienst mi1t ONAaTt-

bracht. Er wurde ausführlich diskutiert und Hınweıs lıch 100 Dollar entlohnen. Zum Vergleich: Rom kann
aut die überfüllten Priesterseminare miıt Mehrheit ab- augenblicklich PIrOo Priester etwa beisteuern.
gelehnt. Für dıe Arbeit der ayestlichen Miss:onare fand INa  —$ Nelti-

Der Bildungsbeflissenheıit des Afrıkaners kommt die EYL- kennende Worte Der Erzbischof VO  . Kampala betonte,
dentinische Seminarerziehung mıt ıhren langjährigen ıhre Anwesenheit se1l notwendıg „bis Aa1l5s Ende der Welt“,
Philosophie- und Theologiestudien Hıer rachte dıe Universalıtät der Kirche bezeugen. Dennoch
dıe Diskussion kaum NECUC Anregungen, obwohl gelegent- wurde deutlich gemacht, 1n Zukunft die Führungsrolle
lıch beklagt wurde, daß diese Art der Ausbildung sowohl lıegt. Ausländische Miıssıonare mussen sıch fragen und
die Bereitschaft wWw1e€e dıe Fähigkeit der jungen Priester fragen lassen, welche Hıltfen S1e eisten könnten. Für den
schwäche, echte Seelsorgsarbeit der Basıs eısten. Fall der Ausweısung aller Europäaer und Amerıiıkaner ha-
Eınıge Bischöfe, die längst 1NECUEC Wege eıiner schrift- und ben manche Dıözesen bereits Pläne erarbeitet, WwW1e c1Ee M1t
praxıisoriıentierten Ausbildung ihrer Theologiestudenten wenıgen einheimiıschen Priestern und eiınem gyezielten Fın-
beschritten haben, meldeten siıch nıcht Wort; offtensicht- SAatz VO Laıen weıterarbeıten können.
lich 1ın der orge; ihr Modell könnte unangeMeESSCHNC Pu-
blicıty ertahren. uch das gehört Z Ablauf einer afrı-
kanıschen Planungs-Konfterenz. Fhe und Familie
Bischof Kalilombe beschwor dıe Konferenzteilnehmer,
sıch nıcht lange be1 der Priesterfrage aufzuhalten. rie- Die vorsichtige Zurückhaltung bei allen Forderungen nach
stermangel se1l nıcht das Problem der Kırche 1ın Ostafrika, „Afriıkanıisierung der Kırche“ wurde durchbrochen bei der
ohl aber ıne ernsthaft betreibende Entklerikalisie- Dıiskussion des Themas „Ehe und Famıilie“. Hıer
UNS und die Suche nach einem Amtsverständnıis, sıch alle Autoren der Einführungsberichte, die Arbeits-
das die Mitwirkung der Laıen in den verschıiedenen Dien- kreise und dıe Redner 1mM Plenum darın ein1g: europäische
sten der Kirche begründe. Vorstellungen VO  . Ehe und Famaiılıe sınd tür Afrıka nıcht
Dıie überragende Rolle der Katechisten als Evangelısten akzeptabel. Am schärtsten formulierte iıne verheiratete

auı Aaus Nairobi: die moderne Oorm der Fın- oderun: Gemeindeleıter stand außer rage Schwierigkeiten
bereitet ımmer noch ıhr Status. ach herkömmlichem Zwei-Kind-Ehe, w1e S$1e durch den Westen propagıert
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werde, se1l eın Monstrum, dem Atfrıkaner eın Greuel zahl selbst bestimmen“. Abtreibung un: Geburten-
„Was soll das denn se1n: Zzweı Partner und Z7wel Kınder, kontrolle bestimmen dıe Häilfte der Aussagen Ehe un:
isoliert VO  ; Stamm un Sıppe ıne Famıilie? Für miıch Famiılie. Fur dıe theologische Reflexion ergaben sıch keine
1St das dıe totale Isolation un der Bakterienherd tür alle Anregungen.
Formen des Egoijsmus.“ Sıe annte die tradıtionelle afrı-
kanısche Famılie ine „Kongregation“, ine intakte Ge-
sellschaft, „Musterbeispiel für ıne christliche Gesellschaft“,
„selbst 1mM ungetauften Zustand cQhristlicher als iıne Uuro-

esondere Formen des Apostolats
päaische Ehe“ Von der Entschiedenheit, mıiıt der die Rück- Zahlreiche Bischöfe Ostafrıkas geben unverhohlen Z da{fß
kehr tradıtionellen Werten verlangt wurde, 1St freilich ihnen VOT allem daran gelegen 1St, die bestehenden christ-
nıcht mehr in die Schlußresolution eingeflossen als ıne lıchen Gemeinschaften konsolidieren. Sıe nehmen da-
blasse Formulierung, die Werte atrıkanıscher Bräuche be] SCIN den Vorwurf 1ın Kauf, nıcht missıionarısch
und Rıten möglıch 1n die Ehe-Katechese eINZU- se1n. Dieser Vorwurf trıft nıcht Z wenn 11a  . M1S-
beziehen. sionarıscher Arbeit mehr versteht, als die Bekehrungsprak-

tiken AaUuUS der Pionierzeit kopieren. In Nairobi prasen-Zu einem Zwischenfall kam be] der Behandlung des tierte sıch durchaus ıne missionarische Kırche, die der
Problems der Polygamie. Eıne Arbeitsgruppe hatte sıch gewandelten Sıtuation der Jungen Staaten mi1ıt gewandel-dıe Anregung VO  $ Bischof John Njenga VO Eldoret 1n ten Formen des Apostolats begegnen möchte. Adressaten
Kenıua eigen gemacht, Rom Erlaubnis bitten, der Verkündigung sınd nıcht mehr allein anımıiıstische (3@e-
polygame Famıilien wenn möglıch geschlossen sellschaften. Man richtet sıch miıt eiınem besonderen An-
taufen un: als christliche Famılıien bestehen lassen. Be- gyebot spezielle soz10logıische Gruppilerungen, diıe Elıte,
gründung: Polygamie 1n Afrıka Ist kein relig1öses oder die Jugend, die Studenten un: VOTLT allem die Menschen
moralısches, sondern eın tradıtionelles und soz10-ökono- 1n den Ballungsräumen der Großstädte.
misches und damıt eın pastorales Problem. Man hatte
nıcht den Wunsch, die Vielehe erlauben, sondern den Dar-es-Salaam beispielsweise, die Hauptstadt Tanzanıas,
Mitgliedern einer solchen Famiılıie Tauftfe und Sakramen- zählte 1957 Eınwohner, 1973 bereits 3290000
ten-Empfang ermöglıichen: Nach kirchlichem echt ährlich wächst dıe Stadt 3() 000 bis 40 01010 LCUEC Eın-
mu{fß eın Mannn alle seine Frauen bıs auf eıne einzige ent- wohner, die sıch VOT allem ın den Slums ansıedeln. Dıie
lassen un: wählt sıch dann die Jüngste un: schönste Mehrzahl der Zuwanderer sınd Christen, dıe 1957 LUr
aus Dıies erlauben und dulden wiıderspreche dem 159/0 der Bevölkerung 1N Dar-es-Salaam ausmachten,
Gebot der Nächstenliebe und der Gerechtigkeit. 1968 aber schon 0/9 Nur die Hilfte VO  } iıhnen meldete
Unmittelbar nach Begınn der Diskussion meldete sıch Erz- sıch bei einer der bestehenden Ptarreien. Nach un nach
bischof Pierluigi Sartorelli, Apostolischer untıus 1n Ke- verloren 60 0/9 jeden Kontakt ıhrer Kirche, dıe ihrer-
n1a, Wort un: intervenıerte miıt vorbereiteten Zıitaten se1Its keinen Zugang den Slums suchte. Ahnlich 1St
Aaus römischen Verlautbarungen dieser rage Seinen 1ın Kampala, Blantyre, Lusaka und Natirobij. »„  1€ Kırche
längeren Ausführungen folgte ine heftige Diskussion, 1n 1St den Armen unseres Landes nıcht prasent!“ Die-
der VOT allem die anwesenden Priester ıhre Bıschöfe SCH Vorwurt erhob ıne Junge afrıkanische Schwester, SO-
ıne Entscheidung baten, da sS1e täglıch mıiıt diesem Pro- zıalarbeiterin 1n den Slums VO  3 Naıirobı, auf der Studıen-
blem konfrontiert würden. In der einzıgen geheimen Ab- konferenz. ır mussen u1ls bücken, mussen herunter VO  5

stiımmung der Studienkonterenz entschied sıch die ehr- unNnseren hohen Stühlen, dem Menschen 1n seınem All-
eıt der Bischöfe tür die Streichung der Resolution und Lag begegnen, seıner Werkbank, seinem Studıiertisch,
damıt iıne Weıiterleitung nach Rom Mıt diesem ın seinem Manager-Büro, be1 seınem Weizenbier Wır
Ergebnis VOT allem jene Bischöfe zufrieden, die mussen die Prostituji:erten iıhren Betten aufsuchen und
für iıhre Dıözesen bereits Sonderregelungen gefunden iıhnen klarmachen, dafß da Besseres >1bt, für das
hatten. sıch leben lohnt Christus hat das getan.“

Spezıiell für das gyrofßstädtische Apostolat (urban A posto-
Eın Arzt Aaus Nairob;i reterierte über Familien-Planung. late) hat AMECEA se1t längerem Eınsatzpläne AuSgCar-
Er berichtete über die Praktiken der Industrie-Nationen, beitet. Das ostafrıkanische Pastoral-Institut 1n aba
Entwicklungshilfen LUr dann leisten, WE das Emp- (Uganda) legte bereits mehrere tudien ZU Thema VOTr

fängerland sıch ZUr aktiven Geburtenkontrolle verpflichte. and 1n and damıt oll nach dem Beschlufß der Studien-
Den Bischöfen machte den Vorwurf, den offıziellen konterenz ıne entsprechende Schulung der Ausbildungs-
kırchlichen Standpunkt ZUuUr Familienplanung nıcht - leıter iınnerhalb der kıirchlichen Ausbildungsstätten gvehen,
mifßverständlich dargelegt haben Wohl deshalb konnte damıt qualifizierte Krifte auf esondere Formen des Apo-
INa  - sıch be] der Schlußresolution nıcht darüber einıgen, stolats vorbereitet werden. Afrıka hat 1mM Gegensatz
Ww1e detailliert die Aufzählung der „erlaubten un: — Asıen keine monastısche Tradıtıon. Afrikanısche
erlaubten“ Mittel se1ın musse. Erklärt wurde das „ZOtLt- Schwestern- und Brüdergemeinschaften leben nach den
gegebene echt der Eltern, Familiengrößq und Kınder- Regeln und Verhaltensmustern iıhrer westlichen Gründer-
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organısatıonen. ıne Neuorientierung wırd erfolgen MUS- Tatsache brücksichtigen, daß sıch die Kirchen auf ıhre
S11 Damıt 1St gleichzeıt1ig dıe Chance erkannt,; diese Ge- endgültige Vereinigung zubewegen.“ Ebenso nachdrück-
meinschaften über ıhre Novızenmeıster un: geistlıchen ıch w1ıe die Zusammenarbeit mi1t den Regierungen wırd
Leıter näher konkrete Aufgaben 1n der ostafrıkanıschen daher 1n der Schlußresolution die ökumenische Koopera-
Gesellschaft heranzuführen. In den Ujamaa-Dörfern Tan- tion gefordert. Als Basıs aller Bemühungen ıne —

7Z7A4N1AS werden Landwirtschafts-Fachleute gebraucht, die lıg1öse Erziehung 1n Schulen und Universiıtäten bezeichnet
VO Kooperatıven verstehen. Der Dıalog miıt der der Kongreß jedoch die Erwachsenenkatechese aut der

Jungen Elite 1St Neu autzunehmen. Dıie Jugend sucht Orıen- Gemeinde-Ebene.
Hıer kam auch der Katechist wıeder 1Ns Spiel In einemtierungshilfen. Teams VO  - Ordensleuten mussen bereit

se1n, das Leben der Marginalgruppen 1ın den Slums der engagıerten Reterat sprach Fr Shorter VO: Gaba-Instı-
Grofßstädte teilen. Studentenpfarrer finden afrıka- TUuL 1in Kampala mehrmals davon, daß Katechisten 1n
nıschen Universitäten NUur dann Anerkennung, WEn s1e bestimmten Gebieten auch II ın West-Uganda) eigent-
sıch wissenschaftlich qualifizıeren. Dıie Massenmedien — lıch die Rolle eınes „ordentlichen“ Gemeindepfarrers über-
chen nach Spezıalısten. OININEN hatten. Das 1St eın schneller Aufstieg für den
Auf a ll diesen Gebieten 1St dıe AMECEA-Regıon urchaus früheren „Doy des Miıssıonars, der dazu ZWI1Ngt, Ausbil-
experimentierfreudig. Wr konnte der Kongrefßs NUur 1C- dung und Einsatzmöglichkeiten gerade 1mM Hınblick auf
gistrıeren, W 4A5 Tätıgkeiten ansteht. In vielen Bereichen die vielfachen Antorderungen einer difterenzierten Er-

wachsenenkatechese NEeUu überdenken.hat jedoch der Autbau der notwendıgen Strukturen
der Basıs bereıts begonnen, daß dıie Gesamtkirche ın

Der Kirche Ostafrıkas 1St die ın den westlichen Gemeın-den nächsten Jahren AauSs Ostafrıka für ıne zeitgemäfße
Apostolatsarbeit HUE Impulse kann. schaften zeiıtwelse heftig geführte Diskussion die

Priorität des pastoralen oder des soz1alen Dienstes ımmer
tremd geblieben. Sıe begreift den sozıalen Dienst und die
Entwicklungsarbeit „nıcht als iıne tremde Aufgabe, SOMN-Religiöse Erziehung, Entwicklung dern als integralen Bestandteil der Verkündıigung derund sozialer Dienst Frohen Botschaft“, dıe dem anzch Menschen das
fassende eıl vermuittelt.Missionsarbeıit War ın Ostafrıka über viele Jahrzehnte

iıdentisch mıiıt der Arbeit 1n den Schulen und durch die In der Schlußresolution diesem Thema dürften die DPo-
S1T110N der Einführungsberichte un: dıe Diskussionen VO  —Schulen. Diese Sıtuation hat sıch grundlegend geändert.

Die Bischöte machen sıch kaum Illusiıonen darüber, bıs Plenum und Arbeıtsgruppen klarsten wiedergegeben
1980 auch dıe etzten Privatschulen den Staat Vel- se1in: Obwohl VO  3 Begınn 1n der Erziehungsarbeıt un:
lıeren, und richten sıch darauf ein. Irotz dieser tiefgreifen- in der medizinıschen Betreuung der Bevölkerung tätıg, be-
den Änderung 1M Leben der Kırche 1St VO  } einem Schock gab sıch dıe Kirche der MECEA-Regıon relatıv spat auf

das Gebiet der wirtschaftlichen Entwicklung. Sıe sıeht hiernıchts spuren. Man spricht dem Staat das Recht aut
eın ZEeW1SSES Monopo|l 1mM Erziehungsbereich Z versucht ıne dienende und prophetische Rolle und beabsichtigt,

ihren Beıitrag 1n den achtzıger Jahren ständıg steigern,aber, sıch in Fragen des Religionsunterrichtes arrangle-
e Dıie Zeichen stehen nıcht schlecht. Man sieht beson- wobei VOT allem die besonders benachteiligten Gebiete

berücksichtigt werden sollendere Möglichkeiten, dıe relıg1öse Erziehung auf alle Schul-
ausdehnen können. Dıiıe Regierungen haben VeOI- S1e hat sıch die notwendigen Instrumente für intensiıve

SA C den Beıtrag der Kirchen ZUur geistigen und Untersuchungen und Planungen der Basıs erarbeıi-
moralischen Erziehung der Jugend begrüßt. CeN, Prioritäiäten bestimmen und CNS mıiıt den Regierun-

SCH SOWIl1e miıt den evangelischen Partnern UuUsammenZUu-

arbeıten.Die Studienkonterenz sah vier Trends, denen s1e sıch in
ıhrer Planung für die relig1öse Erziehung der achtzıger Die Kirche besitzt nıcht ımmer diıe finanziellen Mittel,
Jahre stellen hat Dıie Nationalısıerung der Schul- Projekte durchzuführen. Sıe kann jedoch Fachkräfte Ver-

SYSteme wird-abgeschlossen se1IN; der relig1öse Pluralismus mitteln, deren Ausbildung s1e VOTLI allen anderen Aufgaben
betreiben ll Ihre prophetische Rolle sıeht S1e darın, fürverpflichtet ZU Kontakt mMI1It anderen weltanschaulichen

Gruppen; 1n ökumenischer Z usammenarbeit 1St eın BCc- soz1ale Gerechtigkeit SOTSCIL und Aufbau der Ge-
sellschaft durch Beseitigung VO AÄrmut, Unwissenheit unmeınsames „christliches“ Angebot tür den schulischen

Religionsunterricht erstellen, das über die bereits gCc- Krankheit beizutragen.
einsam erarbeıteten chulbücher (Kenıa hinaus- Dıie Konterenz gab Z da{fß dıe Kıiırche Ostafrıikas
geht; der Erwachsenenkatechese wird größere Aufmerk- aller Bemühungen wirtschaftliche Selbständigkeıt noch
samkeit geschenkt. Der ökumenische „Anruf“ WAar unüber- weıthın die Unterstutzung durch überseeische Partner be-
hörbar. AES sollte nıcht mehr länger möglıch se1ın, VO  } der nötigt. In den ank flofß auch Kritik partnerschaft-
Zukunft der Kırche reden und die Zukunft der römisch- lichen Verhalten mit e1in. Es wurde die Bıtte geiußert,
katholischen Kirche meınen“, YANCLS Hearne doch dıe Kommunikationswege vereinfachen. Man
Von Kampala, Uganda. „Jede Katechese mu heute die möchte selbständıger entscheiden und sıch nıcht vonmn New
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York, Parıs oder Aachen vorschreiben lassen, W a4s VOTL- st1 unıversal 1St, 1St s1e ıne Vereinigung kleiner Lokal-
dringlıch geschehen hat kırchen, ıne Vereinigung VO  ; Gemeinschatten VO  ; Chri-

SteN, die 1ın ıhrer eigenen Gesellschaft verwurzelt siınd.
Unbeschadet der verschiedenen Akzentuierung VO  $ hr1- Aus der Bibel wıssen WIr, da{fß solche Ortskirchen durch
stl1anısıerung oder Afrıkanisierung Walr in allen Gesprä- die apostolische und missionarische Verkündigung ent-
chen und Diskussionen dieser Studienkonterenz erkenn- stehen. ber S1e sind dazu bestimmt, wachsen, daß
bar, dafß sıch die Kırche Ostafrıkas iıhren Aufbruch 1in dıe S1€e mMi1t der eıit test verwurzelt werden 1im Leben un: in

der Kultur des Volkes. Auf diese Weıse wırd auch dieachtziger Jahre NUur 1mM Verbund lebendiger Ortskirchen
vorstellen kann, die versuchen, 1n der ıhr eiıgenen Umwelt Kirche, wIıe Christus selbst, inkarniert 1m Leben des Vol-
christliches Zeugnıis MILTt den Aussagemöglichkeiten dieser kes Sıe wırd geführt VO  3 Leuten Ort, stellt sıch lo-
Umwelrt abzulegen. Dıie Präiambel der Schlußresolution kalen Bedürtnissen und Problemen. Sıe findet 1n sıch selber
hat dıeses Leitbild einer 1mM besten Wortsinn „einheim1- dıe Kraftquellen tür ıhr Leben und ihre Sendung.“
schen Kirche“ gekennzeichnet: „Obwohl die Kırche Chri- arl Hölley

Sonderberichterstattung Synode

Synode und Synoden In der Schweiz
In einem festgelegten Rhythmus wechseln sıch Dıözesan- FEın revıdıerter ext tfür die Zz7weıte Lesung wurde bisher
synoden und gesamtschweizerische Plenarversammlungen nırgends vorgelegt. Man artet den 7zweıten Teil der Vor-
ab Im Jahre 1973 tanden die un zweıte ZESAMTL- lage mıiıt dem Thema „Glaubensverkündigung“ ab Fın-

zelne dıiıözesane Ommı1ıssı1ıONeEN haben unterdessen erfahrenschweizerische Sessi1on (24./25 Februar, 8./9. September)
SOWI1e die zweıte un drıtte Sess1on der Diözesansynoden mussen, w 1€e schwer ISt, die ın verschiedenen Synoden
(31. Maı Junı, 5.—18. November) Konnte geforderten Aufrufe einzelne Adressatengruppen ZUr

eın Gleichschritt 1in den Terminen gewahrt werden, hat rage des Glaubens heute verfassen.
sıch doch als immer schwieriger erwıesen, 1n allen Syn- Die 1n den Dıözesen St Gallen und Basel in der ersten
oden ungefähr gleichzeitig die gleiche Thematik be- Session eingebrachte Empfehlung den Papst, die Tau-
handeln. Verschiedene Arbeitsweisen und verschiedenes benskongregation mOöge anstelle der Jjetzıgen Art VO

Tempo haben eın buntes Bıld der Thematik 1mM Lehrverfahren VOT allem den Dialog mıiıt Vertretern der
Bereich der Schweiz ErZEUBT. Trotzdem konnten bisher zeitgenössischen Theologie aufnehmen, wurde 1M Februar
durch zeıitlich parallele Behandlung einıge Hauptakzente auf gesamtschweizerischer Ebene als Ausgleichstraktan-
ZESETZT werden. In den beiden schweizerischen Sessionen dum beraten (vgl Maı 1973 261) Dieser Text
standen Fragen FEhe und Famiılie SOW1e Mischehe 1m wurde den einzelnen Diözesansynoden überwiesen mit
Vordergrund. In der zweıten Session der Diözesansyn- der Bıtte, ıh beraten un einer gesamtschweizerischen
oden wurde überall während längerer eıt das Thema Verabschiedung zuzustımmen. Aus zeitlichen Gründen
Mıssıon Entwicklung Frieden, 1n der dritten Ses- konnten ein1ıge Synoden diesen ext in der Maı-Session
S10N das Thema Gebet Gottesdienst Sakramente nıcht mehr behandeln. Die Freiburger Synode stimmte
behandelt. damals einem abgeänderten 'Text un: der gesamtschweize-

rischen Verabschiedung Bıischof Mamıe legte jedoch eın
Veto für ı1ne gesamtschweizerische Verabschiedung 1n der

Glauben und Kirche heute September-Session e1n. Die Freiburger Synode kam 1n der
November-Session auf die rage zurück un: stimmte

Aus dem Themenkreis „Glauben un Glaubensverkündi- einem ext und, diesmal mit Einverständnis des
Zung lag ın der Eersten Sess1on der Teıl dem Bıschofs, einer gesamtschweizerischen Verabschiedung
Tıtel „Glauben ın dieser eıt  CC VOLr (vgl Januar Pı Die gesamtschweizerische Plenarversammlung wird sıch

Der ext 1St 1n erster Lesung 1n allen Dıiözesan- NUu  — damıiıt befassen mussen, talls auch Lugano in der SCc-
synoden besprochen un: miıt vielen Abänderungswün- planten Zwischensession 1mM Januar dem Vorgehen
schen den diözesanen Oommıssıonen überwiesen worden. stımmen wird.


